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„Wörter und Sätze voller Zauber und Kraft“
Die kulturpragende edeutung der Bibel als Literatur

Vielen Menschen ıs} S nicht hewusst, In welchem Ausmals auch die noderne Liıteratur
Inspirationen der Bıbel hezieht Seit einIgEr Zeit verfolgen aber gerade Theologen diese
Entwicklung und ZEIQEN auf, WE MOderne Menschen über die I ıteratur einen ZUZaNg ur

Bıbel finden können. er Verfasser des Beitrags gehört H en hesten Kennern dıieser Ent-
wicklung und schlüsselt SI auch regelmäßig Für die Öffentlichkeit auf. In hesonderer
Punkt des gegenwärhegen Beitrags Nı HU  i der Einbezug JON Nacherzählungen biblıscher
Überlieferungen. (Redaktion)

ammlung Vo  j Urerzahlungen übersetzen“ ' nd SCNAaUu das ıst das
Programm jenes lesenswerten Bandes.

„Die Schriftsteller en schon ange Die Bıbel als Literatur lesen‘, das
ZeWUSST, dass die eigentlich alle ıst ZUmMn eiınen also der Verweis da-
Geschichten enthält, die sich denken rauft, dass diese unvergleichliche
lassen.” Mit diesen Waorten leitet iıcha- Menschheitsbibliothek jene umfassen-
p] Kriger *1943) erfolgreicher rzäh- den Grunderzählungen enthält, ın de-
ler, Lyriker und einflussreicher lıtera- en samtliche Facetten der eziehung
rischer Leiter un  © Münchner Hanser- VOnMn Menschen anderen Menschen
Verlags eiınen Sammelband ein, 17 ausgelotet werden. hren spezifischen
dem junge deutschsprachige Autoren Reiz aber erhält diese Sammlung da-
1m ahr der ıbel 2003 „biblische (Ge- durch, ass siıch ihrem eıgenen An-
schichten ZDeu erzählen“, ( sinngemäls spruch zufolge diesen mensch-
der Untertitel des Buches Denn mıit liıchen Beziehungsgeschichten ın ein-
„welcher Leidenschaft, mit welcher zigartiger Weise die Beziehung Von

Sprachgewalt, mmit welcher Ehrfurcht” Mensch nd ott spiegelt. In Figuren-
selen Ort (eschichten erzählt, Ur- rede lässt der österreichische Schrift-

steller Robert Menasse (*1954) eiınen dererzählungen, Cdie beıides zugleic sınd:
viel wenig gelesen un unbe- Protagonisten SeINES großen KRomans
kannt, und dennoch die bleibenden „Die Vertreibung a der Holle‘ 2001)
Grundschriftten der westlichen Kultu- erkennen, Was den zeitüberdauernden
[&  S Krugers KONSEQUENZ AUS dieser Reiz der ıbel ausmache: Es handelt

sich „Berichte, ber zahllose (e->Spannung 1 1C auf „die als
lıterarisches Kunstwerk”: ”  S kommt nerathonen weitergegeben, die davon

darauf A S1e AUS der Sprache des erzählen, Was Menschen, w ennn S1Ee das
Iten Testaments 1n UNSCTE Sprache Unerklärlich befragen, erklären kön-

Krüger, [Jas Buch der Bücher, 1n Vilshofen Hg.) Und ‚Ott sprach... Bıbliısche Geschichten 1L
erzäahlt, Miünchen 2003,
Vgl Langenhorst, Bibel und Laiteratur D, iın Std/. V 407-—417; ders., Ein ungeheurer
Statt. Was Literaten heute der Bibel reizt, 17 HerKor 2003), 7295623 ders., (edichte ur
Texte Interpretationen Methoden Fın Werkbuch tür Schule und Gemeinde, ünchen 20017
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GEORG LANGENHORST 


"Wörter und Sätze - voller Zauber und Kraft" 
Die kulturprägende Bedeutung der Bibel als Literatur 

Vielen Menschen ist gar nicht bewusst, in welchem Ausmaß auch die moderne Literatur 
Inspirationen von der Bibel bezieht. Seit einiger Zeit verfolgen aber gerade Theologen diese 
Entwicklung und zeigen auf, wie moderne Menschen über die Literatur einen Zugang zur 
Bibel finden können. Der Verfasser des Beitrags gehört zu den besten Kennern dieser Ent­
wicklung und schlüsselt sie auch regelmäßig für die Öffentlichkeit auf Ein besonderer 
Punkt des gegenwärtigen Beitrags ist u.a. der Einbezug von Nacherzählungen biblischer 
Überlieferungen. (Redaktion) 

1. Sammlung von Urerzählungen 

"Die Schriftsteller haben schon lange 
gewusst, dass die Bibel eigentlich alle 
Geschichten enthält, die sich denken 
lassen." Mit diesen Worten leitet Micha­
el Krüger (*1943) - erfolgreicher Erzäh­
ler, Lyriker und einflussreicher litera­
rischer Leiter des Münchner Hanser­
Verlags - einen Sammelband ein, in 
dem junge deutschsprachige Autoren 
im Jahr der Bibel 2003 "biblische Ge­
schichten neu erzählen", so sinngemäß 
der Untertitel des Buches. Denn mit 
"welcher Leidenschaft, mit welcher 
Sprachgewalt, mit welcher Ehrfurcht" 
seien dort Geschichten erzählt, Ur­
erzählungen, die beides zugleich sind: 
viel zu wenig gelesen und zu unbe­
kannt, und dennoch die bleibenden 
Grundschriften der westlichen Kultu­
ren. Krügers Konsequenz aus dieser 
Spannung im Blick auf "die Bibel als 
literarisches Kunstwerk": "Es kommt 
( ... ) darauf an, sie aus der Sprache des 
Alten Testaments in unsere Sprache zu 

übersetzen" I - und genau das ist das 
Programm jenes lesenswerten Bandes. 
Die Bibel als Literatur zu lesen 2, das 
ist zum einen also der Verweis da­
rauf, dass diese unvergleichliche 
Menschheitsbibliothek jene umfassen­
den Grunderzählungen enthält, in de­
nen sämtliche Facetten der Beziehung 
von Menschen zu anderen Menschen 
ausgelotet werden. Ihren spezifischen 
Reiz aber erhält diese Sammlung da­
durch, dass sich - ihrem eigenen An­
spruch zufolge - in diesen mensch­
lichen Beziehungsgeschichten in ein­
zigartiger Weise die Beziehung von 
Mensch und Gott spiegelt. In Figuren­
rede lässt der österreichische Schrift­
steller Robert Menasse (*1954) einen der 
Protagonisten seines großen Romans 
"Die Vertreibung aus der Hölle" (2001) 
erkennen, was den zeitüberdauernden 
Reiz der Bibel ausmache: Es handelt 
sich um "Berichte, über zahllose Ge­
nerationen weitergegeben, die davon 
erzählen, was Menschen, wenn sie das 
Unerklärliche befragen, erklären kön-

I M. Kriiger, Das Buch der Bücher, in: F. Viishafen (Hg.), Und Gott sprach .. . Biblische Geschichten neu 
erzählt, München 2003, 7. 

2 Vg\.: G. Lal1genhorst, Bibel und Literatur 2003, in: StdZ 221 (2003), 407-417; ders., Ein ungeheurer 
Stoff. Was Literaten heute an der Bibel reizt, in: HerKor 57 (2003), 559-563; ders., Gedichte zur Bibel. 
Texte - Interpretationen - Methoden. Ein Werkbuch für Schule und Gemeinde, München 2001. 
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e  3 Wıe nah der ott diesen Menschen Geschichten Vor allem die Sprache der
War und zugleic W1e tern Wie beses- rag 1in sich einen shmulierenden
SemMn Menschen seın konnten, WEenn SIE Keiz, der bis heute VT1 seiner Produk-
diesem ‚Oft es unterordneten, un HV- un Anregungskraft nıchts einge-
WIE vernünftig zugleich, WEeIn S1e iıhm büßt hat Zwei Zeugnisse aAaus der N}
1Im Z weifelsfalle vertrauten Die war manliteratiur des aıoch jJungen Jahr-
das Buch der Menschen““. Die Bibel hunderts möchte ich ZUT Veranschauli-
enthält tatsaäc  1C „einen ungeheuren chung nNeNnen

für einen Schrittsteller‘ *, Stefan
Heym In einem Interview mit Karl-Josef 27 UUln Hahn [)as verborgene Wort
Kuschel Aaus dem re 1984 Denn wel- (2001)
che Geschichten sind dort aufbewahrt: Kaum ein deutschsprachiger Koman
Erzählungen 1ebe, Schuld un wurde 1ın den etzten Jahren kontro-
Scham Adam un Eva), Fitersucht VeTrs un heftig diskuhbert WIE
und Brudermord Kaın un! el), Un Hahıns *1946) Hiktiv umkleidete Auto-
Massensterben un Kettung Noach), biografie „Das verborgene Wort“” aus
um Größenwahn un 5Sprachverwir- dem re 2001 Die Autorin, bis dahin
rUunNng (Turmbau Babel), Segen VOT allem als vielfach preisgekrönte
un Betrug (Isaak un Jakob) ı  Z Lyrikerin bekannt geworden, schildert
Selbstaufopterung und Iyrannenmord ler in narratıver Verfremdung ihre
(Ester und Judit), 1ebe, Klugheit 1n|  el un Jugend im rheinischen
und Aufnahme Rut), Menschwer- Monheim Feinfühlig Wwı1e ın kaum P1-
dung und Rettungsto (Jesus) M  Z DE Werk davor wird das ufwachsen
Jreue und Verrat (Petrus), Beru- ım Nachkriegsdeutschland ın einem
fung und 13581071 Paulus) un! damit kleinbürgerlichen Milieu einer rhei-
sind Ur wenige Erzählhöhepunkte nisch-katholischen Provınz beschrie-

ben Zwei zentrale Momente kenn-schlaglichtartig benannt. Wahrlich
Was für Stoffe für Schriftstellerinnen zeichnen das fwachsen Von „Hil-
un Schriftsteller Umso mehr, da die degard Palm  44 der Name des

derartige Geschichten erzählt, adchens Im Buch Zum einen die
aber nıcht ausschöpft. [iese TZa  un- besondere der Sprache: Über
en sind voller Leerstellen un rage- Sprache beginnt sıch Hildegard aus

zeichen, ihnen fehlen psychologische ihrem als repreSSIV erlebten Milieu
Feinzeichnung un dramaturgische lösen; |ıteratur wird ıhr 7Ur Ent-
Vollendung, denen sich die Schritftstel- deckung VONMN Indıyvidualität; mıit dem

Lesen und Schreiben formt sich iıhreler wıdmen können.
Persönlic  el en hat eın

Vom einzigartigen eız biblischer Roman ın SCHAaAUECT Schilderung die-
Sprache SC Prozess nachgezeichnet.

Fuür uUunNnsSsSeTe Fragestellung zentral: Spra-
Der €e17z der ıbel Hr Schriftsteller 61 - che ist CeNns geknüpft eligion. Im

Bereich der Kirche die sehr ohl kr1-schöpft sich jedoch nicht iIm Stoff hrer

Menasse, | ıe Vertreibung AaUSs der Ölle '“ Frankfurt 2005, H
Heym, DITS. Bibel als Stoff Hır Schriftstellerinnen und Schriftsteller. UÜber Marxismus un Judentum,

(Ge rach mit Karl-Josef Kuschel, ın Kuschel, Weil Wır unNs auf dieser Erde nicht E z7u Hause
Hüh ”  z 12 Schriftstellerinnen und Schri  er über Keligion und Literatur, München/Zürich 1985,
102-112, hier:
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nen. Wie nah der Gott diesen Menschen 
war und zugleich wie fern. Wie beses­
sen Menschen sein konnten, wenn sie 
diesem Gott alles unterordneten, und 
wie vernünftig zugleich, wenn sie ihm 
im Zweifelsfalle vertrauten. Die war 
das Buch der Menschen" 3. Die Bibel 
enthält tatsächlich "einen ungeheuren 
Stoff für einen Schriftsteller" 4, so Stefan 
Heym in einem Interview mit Karl-Josef 
Kuschel aus dem Jahre 1984. Denn wel­
che Geschichten sind dort aufbewahrt: 
Erzählungen um Liebe, Schuld und 
Scham (Adam und Eva), um Eifersucht 
und Brudermord (Kain und Abel), um 
Massensterben und Rettung (Noach), 
um Größenwahn und Sprachverwir­
rung (Turmbau zu Babel), um Segen 
und Betrug (Isaak und Jakob), um 
Selbstaufopferung und Tyrannenmord 
(Ester und Judit), um Liebe, Klugheit 
und Aufnahme (Rut), um Menschwer­
dung und Rettungstod (Jesus), um 
Treue und Verrat (Petrus), um Beru­
fung und Mission (Paulus) - und damit 
sind nur wenige Erzählhöhepunkte 
schlaglichtartig benannt. Wahrlich ­
was für Stoffe für Schriftstellerinnen 
und Schriftsteller! Umso mehr, da die 
Bibel derartige Geschichten erzählt, 
aber nicht ausschöpft. Diese Erzählun­
gen sind voller Leerstellen und Frage­
zeichen, ihnen fehlen psychologische 
Feinzeichnung und dramaturgische 
Vollendung, denen sich die Schriftstel­
ler widmen können. 

2. Vom einzigartigen Reiz biblischer 
Sprache 

Der Reiz der Bibel für Schriftsteller er­
schöpft sich jedoch nicht im Stoff ihrer 

Geschichten. Vor allem die Sprache der 
Bibel trägt in sich einen stimulierenden 
Reiz, der bis heute von seiner Produk­
tiv- und Anregungskraft nichts einge­
büßt hat. Zwei Zeugnisse aus der Ro­
manliteratur des noch jungen Jahr­
hunderts möchte ich zur Veranschauli­
chung nennen. 

2.1 Ulla Hahn: Das verborgene Wort 
(2001) 
Kaum ein deutschsprachiger Roman 
wurde in den letzten Jahren so kontro­
vers und heftig diskutiert wie Ulla 
Hahns (*1946) fiktiv umkleidete Auto­
biografie "Das verborgene Wort" aus 
dem Jahre 2001. Die Autorin, bis dahin 
vor allem als vielfach preisgekrönte 
Lyrikerin bekannt geworden, schildert 
hier in narrativer Verfremdung ihre 
Kindheit und Jugend im rheinischen 
Monheim. Feinfühlig wie in kaum ei­
nem Werk davor wird das Aufwachsen 
im Nachkriegsdeutschland in einem 
kleinbürgerlichen Milieu einer rhei­
nisch-katholischen Provinz beschrie­
ben. Zwei zentrale Momente kenn­
zeichnen das Aufwachsen von "Hil­
degard Palm" - so der Name des 
Mädchens im Buch. Zum einen die 
besondere Rolle der Sprache: Über 
Sprache beginnt sich Hildegard aus 
ihrem als repressiv erlebten Milieu zu 
lösen; Literatur wird ihr zur Ent­
deckung von Individualität; mit dem 
Lesen und Schreiben formt sich ihre 
Persönlichkeit. Selten zuvor hat ein 
Roman in so genauer Schilderung die­
sen Prozess nachgezeichnet. 
Für unsere Fragestellung zentral: Spra­
che ist eng geknüpft an Religion. Im 
Bereich der Kirche - die sehr wohl kri-

R. Menasse, Die Vertreibung aus der Hölle '2001 , Frankfurt 2003, 447 .. 
, 	S. Heym, Die Bibel als Stoff für Schriftstellerinnen und Schriftsteller. Uber Marxismus und Judentum, 

Gespräch mit Karl-Josef Kusche!, in: K.-f. Kuschel, Weil wir uns auf dieser Erde nicht ganz zu Hause 
fühlen. 12 Schriftstellerinnen und Schriftsteller über Religion und Litera tur, München/Zürich 1985, 
102-112, hier: 106. 
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tisch betrachtet, es andere als idealıi- macht das eine wunderbare Spra-
sıert, 1n aller Differenziertheit durch- che, die mich immer wıeder fac7ı-

D4 ısleuchtet wird Hildegard Anre- mert i Ulla Hahn 1re In eiınem
ung, Stütze, Förderung. Gerade die Interview aus dem Jahre 1986 Die Bi-
Sprache der ibel Ördert den benann- bel, qualifiziert nıcht ber ıhren Inhalt,
ten Wachstumsprozess. Wie olg schil- sondern durch iıhre Asthetik...
dert die Erzählerin den speziellen Keiz
der Bibellektüre. Was WarTr das Besonde- 797 Christoph Meckel Suchbild (2002)
e der Bibel im vergleich mıf den ande- | ıe benannte Doppelung das Be-
CI taszınıerenden Lesestoffen der kenntnis ZU[T Faszınation der biblischen
Kindheit? Zunächst nıichts: Sprache 1Im tiktiv verkleideten Roman
.  S (DAVEN nıicht die Geschichten, dıe He- verbunden miıt der Einlösung dieser
CT, Holmes und Maärchen den Kang ablıie- Faszination dadurch, ass in den (Ge-

dichten die einer zentralenfen. Erkannte /CSUS, SS dıie Tochter Ades
tHrauernden Vaters HUr schlief, [aQ der Fall Quelle ur eigene Themen, Bilder und
WE hei Schneewittchen. Scheimtot,. >Sprachformen wird teilt die kathaolı-

sche Autorin Ulla Hahn mit dem EV arı-JESUS verwandelte Wasser IMN Weinn, mık
Fünf Broten und TUC1 Fıischen machte 0r gelisch autgewachsenen Autor 11S-
Fünftausend Menschen satt; Tischlein, toplı eckel (*1935) Bekannt geworden
deck dich", saxte Aas Schneiderlein: Stern- ıst ETr als vielfach begabter Lyriker, Er-
Faler reqnNete U Geld NS Hemd, und dıie ähler und Grafiker; als Schlüsselro-
Mütllerstochter > P Strol: 21 Gold IDan eilt em seıin feinfühliges
Neın, iıcht der Inhalt macht das Beson- Buch der Vater-Sohn-Beziehung „Such-

bild” VO  > 979 Im Jahr 2002 veröffent-dere aus, sondern die Form, die agıe
der hier eben einzıgartıgen oprache. lichte eckel eın Gegenbuch, das (1 +
Hahn fährt fort neu den ı1te uchbild” autnimmt;
„DIe Geschichten WWATEN U’S nıcht. Es (VATFEN 1UNMn jedoch geht 9  N () der Untertitel
dıe 5Atze. ‚Ich bın das Brot der Welt”, sagte um „meıne utter War das Vater-
Jesus Ich hın der Weinnstock, Jır seid die buch R1n Zeugnis sensibler ucC nach
Reben‘. Ich hın der WER, dıe Wahrrheit und Eigenidentität und der ringenden An-
das Leben‘. Wo ımmer C  n  Jı das Buch näherung den schwierigen eprä-
aufschlug, SPINE Woörter und Sütze sentanten der Kriegsteilnehmergenera-
schön und seheimntsvoll, oller Zauber t1077, überrascht das Mutterbuch ın
und Kraft seiner rgorosen Abrechnung mit Per-
[(hieser Zauber, diese Kraft, diese (’ und Stellvertreterrolle. Wıiıe schon
„schiere aglıe  “ naaben nıcht das 11777 ersten Buch dient auch dieser KO-
Heranwachsen un die Identitätsbil- INan einem Prozess des Sich-Frei-
dung der Romanheldin mafisgeblich be- Schreibens, Ooch dieses Mal wird auch
einflusst, sondern auch as Iyrische das IThema Keligion benannt. |)Der
Werk der Autorin Ulla Hahn Immer Vater, ol überließ der Multter,
wiıeder greift S1IEC in ihren zahlreichen Protestantıin, die relıg1öse Erziehung
Gedichtbänden gerade auf biblisches des Kindes Und ın der Abrechnung
5Sprachmaterial zurück. „Dieses [Den- mit der Muhter wird die Abrechnung

miıt der Welt des ihr vertretenenken In Bildern, WIE u die Bibel

I1 Hahın, [LJas verborgene Wort xOMaTı, München 2001,
(} Halhın Schreiben um die Sehsucht wWwac sru halten, I7 Kuschel, „Ich glaube nicht, ass iıch 10-
s birt“, Neue Gespräche über Keligion nd Literatur, München/Zürich 992,
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tisch betrachtet, alles andere als ideali­
siert, in aller Differenziertheit durch­
leuchtet wird - findet Hildegard Anre­
gung, Stütze, Förderung. Gerade die 
Sprache der Bibel fördert den benann­
ten Wachstumsprozess. Wie folgt schil­
dert die Erzählerin den speziellen Reiz 
der Bibellektüre. Was war das Besonde­
re der Bibel im Vergleich mit den ande­
ren faszinierenden Lesestoffen der 
Kindheit? Zunächst nichts: 
"Es waren nicht die Geschichten, die He­
xer, Holmes und Märchen den Rang ablie­
fen. Erkannte Jesus, dass die Tochter des 
trauernden Vaters nur schlief, lag der Fall 
wie bei Schneewittchen. Scheintot. (. .. ) 
Jesus verwandelte Wasser in Wein, mit 
fünf Broten und zwei Fischen machte er 
fünftausend Menschen satt; ,Tischlein, 
deck dich ', sagte das Schneiderlein; Stern­
taler regnete es Geld ins Hemd, und die 
Müllerstochter spann Stroh zu Gold." 
Nein, nicht der Inhalt m acht das Beson­
dere aus, sondern die Form, die Magie 
der hier eben einzigartigen Sprache. 
Hahn fährt fort: 
"Oie Geschichten waren es nicht. Es waren 
die Sätze. ,Ich bin das Brot der Welt ', sagte 
Jesus. ,Ich bin der Weinstock, ihr seid die 
Reben'. ,Ich bin der Weg, die Wahrheit und 
das Leben'. (. ..) Wo immer ich das Buch 
aufschlug, seine Wörter und Sätze waren 
schön und geheimnisvoll, voller Zauber 
und Kraft. " 5 

Dieser Zauber, diese Kraft, diese 
"schiere Magie" haben nicht nur das 
Heranwachsen und die Identitätsbil­
dung der Romanheidin maßgeblich be­
einflusst, sondern auch das lyrische 
Werk der Autorin Ulla Hahn. Immer 
wieder greift sie in ihren zahlreichen 
Gedichtbänden gerade auf biblisches 
Sprachmaterial zurück. "Dieses Den­
ken in Bildern, wie es uns die Bibel vor­

macht - das ist eine wunderbare Spra­
che, die mich immer wieder faszi­
niert" 6, so Ulla Hahn direkt in einern 
Interview aus dem Jahre 1986. Die Bi­
bel, qualifiziert nicht über ihren Inhalt, 
sondern durch ihre Ästhetik ... 

2.2 Christoph Meckel: Suchbild (2002) 
Die so benannte Doppelung - das Be­
kenntnis zur Faszination der biblischen 
Sprache im fiktiv verkleideten Roman 
verbunden mit der Einlösung dieser 
Faszination dadurch, dass in den Ge­
dichten die Bibel zu einer zentralen 
Quelle für eigene Themen, Bilder und 
Sprachformen wird - teilt die katholi­
sche Autorin Ulla Hahn mit dem evan­
gelisch aufgewachsenen Autor Chris­
toph Meckel (*1935). Bekannt geworden 
ist er als vielfach begabter Lyriker, Er­
zähler und Grafiker; als Schlüsselro­
man gilt vor allem sein feinfühliges 
Buch der Vater-Sohn-Beziehung "Such­
bild" von 1979. Im Jahr 2002 veröffent­
lichte Meckel ein Gegenbuch, das er­
neut den Titel "Suchbild" aufnimmt; 
nun jedoch geht es - so der Untertitel­
um "meine Mutter". War das Vater­
buch ein Zeugnis sensibler Suche nach 
Eigenidentität und der ringenden An­
näherung an den schwierigen Reprä­
sentanten der Kriegsteilnehrnergenera­
tion, so überrascht das Mutterbuch in 
seiner rigorosen Abrechnung mit Per­
son und Stellvertreterrolle. Wie schon 
im ersten Buch dient auch dieser Ro­
man einern Prozess des Sich-Frei­
Schreibens, doch dieses Mal wird auch 
das Thema Religion benannt. Der 
Vater, Katholik, überließ der Mutter, 
Protestantin, die religiöse Erziehung 
des Kindes. Und in der Abrechnung 
mit der Mutter wird die Abrechnung 
mit der Welt des von ihr vertretenen 

5 U. Hahn, Das verborgene Wort. Roman, München 2001, 88. 
6 U. Hahn, Schreiben um die Sehsucht wach zu halten, in: K.-J. KuscheI, "leh glaube nicht, dass ich Athe­

ist bin". Neue Gespräche über Religion und Literatur, München/Zürich 1992, 18. 
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Protestantismus ın er Härte verbalı- eıgenen Neuübertragung der Psalmen
qiert. Provokatiıv gekleidet wird 1es inspirlerte.
etwa überraschende, ın dieser Weise

UNnsSeTeTr Zeıt selten gelesene „Liebes- Bibelkenntnis als Bildungswissen
erklärungen” ar den Katholizismus
„Von Kıiındheit A mut Neugler un DEN also macht den eız der als
heller Erwartung, lebte ich a  es, W as Literatur au  N S1e verbindet archetypi-
katholisch WarTrT. Der Gott, der mıIr sche Urerzählungen mit wirkungsge-
zustand, musste katholisch seiın.“ SCH©IC  1C einzıgartig präzıser, bildrei-

cher, emotional ansprechender Spra-
che (Die Mythen der GenesIis, dieVon der Absage die Keligionstor-

INeN der mütterlichen Welt bleibt L1IUFTFr ihrer Poesie unübertroffenen Psalmen,
eiıne Sphäre explizıt dUSgENOMMEN: die die weisheitlich gepragten Juwelen IM
Zauberwelt der relig1ösen Sprache, rediger Kohelet un iIm obbuch; die
ausgedrückt ın den Worten der Lieder Weihnachtserzählungen Von Matthäus
der evangelischen Tradıtion (nicht ıIn und uKas, der Johannesprolog, die
den Melodien!) un der Bergpredigt, die Passionsgeschichte des
„Hınter Sonntagsgesang und Predigerpa- arkus diese subjektiv erganzen-
t0S, weıt hinter Ptul:ichkei und Prüde- den Schriften gehören als lıiterarısche
en, hleibe eINE prache ÜOrIR, Drelleiıch Kernstüicke in jede Literaturgeschichte

ein Ton, den ch festhielt und miıtneh- der westlichen Zivilisaton. na  an-
1JIeEN konnte Tleim für mich. Sprache der 1g Von der rage, ob 11a5n den muit
1D0el, dıe Wortlaute alter ] 1eder Gott, der verbundenen Offenbarungs-
falls PS das zab, WWaATr In der Sprache anspruch der monotheistischen Reli-
Versen für mich U Haus. DIDie Ha &zi0nen teilt, gehört die Kenntnis zent-
eIN Bericht, und ch konnte ihn lesen. Die raler biblischer Schriften Zu An-

4 XLiederdichtung wurde Privatbesitz. Spruc Bildung.
31 Bibelwissen als asthetischeBiblische Sprache: ihr wurde eıne

wundersame Welt erschlossen, die Propädeutik
auch ber Cie Kindheitsgrenzen hinaus Speziell ım IC auf die ungebrochen

produktive Rezeptionsgeschichte derhre eıben prägende Faszınation
un ihren eigenen Zugang Zur Wıirk- in Kunst, usı Fi  S und ıte-
lichkeit behält „Es Waäar das erste Mall, ratur bedart einer Neubesinnung
ass ich auf die onheı VO  3 Sprache auf die Vermittlung biblischer Inhalte
stiels, auf dieses Geheimnis” *, schüil- Wie könnte mna  - die zroßen Werke der
dert auch der Büchnerpreisträger Ar- abendländischen Kunst auch IUr
nold Stadler (i& SeINE Begegnung satzweıse nachvollziehen ohne Hin-
mıit der ın seinem Fall in katholischer tergrundwI1ssen Uum Cchie biblische MO-
un! latinisierter Kirchensprache VOT- Hyvık? « Wiıe einen Zugang Hnden

den Themen der Musıik all ihren Va-mittelten Begegnung muıt der 5Sprache
der ibel, die ihn och 1999 einer riathonen? ' Wie aber auch die Filmge-

Ch Meckel Suchbild. Menne Mutktter, München/ Wien 2002, 61
Ebd.,

adler, Die Menschen lügen. le Und andere Psalmen au dem Hebräischen übertragen, Frank-
turt/Leipzi 19949,
Vgl erw. Schtwebel Lhe Bibel ın der Kıuımst s Jahrhunderts, Stuttgart 199.
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Protestantismus in aller Härte verbali­
siert. Provokativ gekleidet wird dies 
etwa in überraschende, in dieser Weise 
in unserer Zeit selten gelesene "Liebes­
erklärungen" an den Katholizismus: 
"Von Kindheit an, mit Neugier und 
heller Erwartung, liebte ich alles, was 
katholisch war... Der Gott, der mir 
zustand, musste katholisch sein." 7 

Von der Absage an die Religionsfor­
men der mütterlichen Welt bleibt nur 
eine Sphäre explizit ausgenommen: die 
Zauberwelt der religiösen Sprache, 
ausgedrückt in den Worten der Lieder 
der evangelischen Tradition (nicht in 
den Melodien!) und in der Bibel. 
"Hinter Sonntagsgesang und Predigerpa­
thos, weit hinter Betulichkeit und Prüde­
rien, bleibe eine Sprache übrig, vielleicht 
nur ein Ton, den ich festhielt und mitneh­
men konnte allein für mich. Sprache der 
Bibel, die Wortlaute alter Lieder ... Gott, 
falls es das gab, war nur in der Sprache von 
Versen für mich zu Haus . .. .Die Bibel war 
ein Bericht, und ich konnte ihn lesen. Die 
Liederdichtung wurde Privatbesitz. " 8 

Biblische Sprache: In ihr wurde eine 
wundersame Welt erschlossen, die 
auch über die Kindheitsgrenzen hinaus 
ihre bleibend prägende Faszination 
und ihren eigenen Zugang zur Wirk­
lichkeit behält. "Es war das erste Mal, 
dass ich auf die Schönheit von Sprache 
stieß, auf dieses Geheimnis" 9, so schil­
dert auch der Büchnerpreisträger Ar­
nold Stadler (* 1954) seine Begegnung 
mit der in seinem Fall in katholischer 
und latinisierter Kirchensprache ver­
mittelten Begegnung mit der Sprache 
der Bibel, die ihn noch 1999 zu einer 

eigenen Neuübertragung der Psalmen 
inspirierte. 

3. Bibelkenntnis als Bildungswissen 

Das also macht den Reiz der Bibel als 
Literatur aus: sie verbindet archetypi­
sche Urerzählungen mit wirkungsge­
schichtlieh einzigartig präziser, bildrei­
cher, emotional ansprechender Spra­
che. Die Mythen der Genesis, die in 
ihrer Poesie unübertroffenen Psalmen, 
die weisheitlich geprägten Juwelen im 
Prediger Kohelet und im Hiobbuch; die 
Weihnachtserzählungen von Matthäus 
und Lukas, der Johannesprolog, die 
Bergpredigt, die Passionsgeschichte des 
Markus - diese subjektiv zu ergänzen­
den Schriften gehören als literarische 
Kernstücke in jede Literaturgeschichte 
der westlichen Zivilisation. Unabhän­
gig von der Frage, ob man den mit 
der Bibel verbundenen Offenbarungs­
anspruch der monotheistischen Reli­
gionen teilt, gehört die Kenntnis zent­
raler biblischer Schriften zum An­
spruch an Bildung. 

3.1 Bibelwissen als ästhetische 
Propädeutik 
Speziell im Blick auf die ungebrochen 
produktive Rezeptionsgeschichte der 
Bibel in Kunst, Musik, Film und lite­
ratur bedarf es einer Neubesinnung 
auf die Vermittlung biblischer Inhalte: 
Wie könnte man die großen Werke der 
abendländischen Kunst auch nur an­
satzweise nachvollziehen ohne Hin­
tergrundwissen um die biblische Mo­
tivik? 10 Wie einen Zugang finden zu 
den Themen der Musik in all ihren Va­
riationen? l1 Wie aber auch die Filmge­

7 eh. Mecke!, Suchbild. Meine Mutter, München/ Wien 2002, 6l. 
, Ebd.,70f. 
9 A. Stad!er, Die Menschen lügen. Alle. Und andere Psalmen aus dem Hebräischen übertragen, Frank­

furt/Leipzig 1999, 10. 
\0 Vgl. etwa: H. Schwebe!, Die Bibel in der Kunst des 20. Jahrhunderts, Stuttgart 1994. 
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schichte verstehen, In der keine Gestalt kanon SEINECS 999 veröffentlichten Best-
häufiger ema ıreKter Annähe- ellers „Bildung” I4 auf.

oder indirekter motivıscher Sple-
372 ] ıterarısche Bıbelnacherzählungengelung wurde als Jesus? '“ Und wWwıe

schließlich die oroßen er der elt- teute
|iteratur bis hin den ungezählten Autschlussreich, dass eın solches Pro-
Neuerscheinungen des jährlichen |ite- der „MNiterarischen Nachhilfe-
raturmarktes verstehen, 1n denen die stunde 1n Sachen Bibel“ ZUT Antriebs-
Bibel mehr als jeder andere Bereich Zur teder gyleich mehrerer Schriftsteller der
Quelle, Fundgrube, Anregung wurde Gegenwart wurde. OffensichHich WT -
un wird? ' den die Bemühungen kirchlicher Ver-
Didaktisch gesprochen hat diese Fkın- mittlung VOnNn Bibelwıssen als UunzZzZurel-
SIC eiıne entscheidende KOonsequenz: en empfunden.
Bibeldidaktik braucht 11 klassıschen
Bildungsgang einen zweiıtachen Platz 3 71 Miıchael Köhlmeier
Zum einen wıe bislang ım schulischen [DDas wird VT em Erzählpro-
Religionsunterricht, 1n em jedoc g - STa des Vorarlberger Schriftstellers
rade der spirituelle Zugang, die direkte Michael Köhlmeier (=t euuHıic
Benennung un inübung der (Gottes- Köhlmeier, als Hörspielautor und
beziehung 1171 Zentrum stehen sollte, Romancier vielfac ausgezeichnet, at
spater gegebenenfalls erganzt die sich seit den Ößer Jahren des 20 Jahr-
theologisch-hıistorisch-kritischen Per- underts einem grTOß angelegten DP’ro-
spektiven. Zum zweiıten gehört Bibel- jekt verschrieben: Er ıll Cdie Ur-My-

auf anderer Ebene jedoch Ze1- hen der westlichen Zivılısahon MNeu
tral 1n das Feld jener Grundbildung, erzahlen, 11] 11SeT! Kultur ihren
die sich einer Zuordnung eindeln- mythischen Wurzelgrund eu bewusst
tigen Fächern entzieht. Man könnte machen. ast alle dieser Neu- und
hier VOnNn der Förderung der mytholo- Nacherzählungen entstehen dabe!i UT-

yischen Kompetenz der Lernenden sprünglic als Radioessays, sind also
sprechen, die neben den Mythen der ormal VOoO den kKezeptionsbedingun-
eriechischen VOT allem auch Sen dieses Mediums mafßgeblich be-
die kulturprägenden Mythen der Bibel stimmt. Köhlmeier begann mıiıt den
kennenlernen sollen, auf dieser ene „großen agen des klassiıschen er-
hne den Anspruch einer glaubens- tums”,  ”“ also den Gestalten der griechi-
mäßigen Beziehung. In diesem Sinne schen Mythologie, [)ann wendete CT

nımmt auch Dhietrich Schtwanitz grund- sich en germanischen Mythen und
legende Daten der ıbel leider in erzählte PIw. das Niıbelungenlie In
allzu flapsig ironıschem Ton un einer für reute ANSCMESSCNEN Sprache,
dem In 1Ur wenıg reflektierter „Wıiıs- Psychologie un IDramatık Neu Und
sens’”-Hermeneutik in den issens- seit wenigen Jahren etinde er sıch

—rr Vgl etwa Bocıan, Lexikon der biblischen Persanen. Miıt ıhrem Fortleben in Judentum, rısten-
tum, Islam, Dichtung, Musiık und Kunst, Stuttgart 1989; KRemmert, Bıbeltexte ın der Musik Kın
Verzeichnis ıhrer Vertonungern, Göttingen 199
Vgl Tiemann, Bibel im Film Fın Handbuch Hır Keligionsunterricht, (‚emeindearbeit un Frwach-
senenbildung, Stuttgart 995
Vel Schmidinger (Hg.), \DITE Bibel ın der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur des ahrhun-
derts, Bde., Maiınz 19949; Ebach/R. Faber (Hg.) Bibel und Literatur, unchen 1995

Schwanitz, ildung. Alles, Wa Nan wIissen I[1USS, Frankhurt .  3 — 6U; 81— S
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schichte verstehen, in der keine Gestalt 
häufiger zum Thema direkter Annähe­
rung oder indirekter motivischer Spie­
gelung wurde als Jesus? 12 Und wie 
schließlich die großen Werke der Welt­
literatur bis hin zu den ungezählten 
Neuerscheinungen des jährlichen Lite­
raturmarktes verstehen, in denen die 
Bibel mehr als jeder andere Bereich zur 
Quelle, Fundgrube, Anregung wurde 
und wird? 13 

Didaktisch gesprochen hat diese Ein­
sicht eine entscheidende Konsequenz: 
Bibeldidaktik braucht im klassischen 
Bildungsgang einen zweifachen Platz: 
Zum einen wie bislang im schulischen 
Religionsunterricht, in dem jedoch ge­
rade der spirituelle Zugang, die direkte 
Benennung und Einübung der Gottes­
beziehung im Zentrum stehen sollte, 
später gegebenenfalls ergänzt um die 
theologisch-historisch-kritischen Per­
spektiven. Zum zweiten gehört Bibel­
didaktik auf anderer Ebene jedoch zen­
tral in das Feld jener Grundbildung, 
die sich einer Zuordnung zu eindeu­
tigen Fächern entzieht. Man könnte 
hier von der Förderung der mytholo­
gischen Kompetenz der Lernenden 
sprechen, die neben den Mythen der 
griechischen Antike vor allem auch 
die kulturprägenden Mythen der Bibel 
kennenlernen sollen, auf dieser Ebene 
ohne den Anspruch einer glaubens­
mäßigen Beziehung. In diesem Sinne 
nimmt auch Dietrich Schwanitz grund­
legende Daten der Bibel - leider in 
allzu flapsig ironischem Ton und zu­
dem in nur wenig reflektierter "Wis­
sens"-Hermeneutik - in den Wissens­

kanon seines 1999 veröffentlichten Best­
sellers "Bildung" 14 auf. 

3.2 Literarische Bibelnacherzählungen 
heute 
Aufschlussreich, dass ein solches Pro­
gramm der "literarischen Nachhilfe­
stunde in Sachen Bibel" zur Antriebs­
feder gleich mehrerer Schriftsteller der 
Gegenwart wurde. Offensichtlich wer­
den die Bemühungen kirchlicher Ver­
mittlung von Bibelwissen als unzurei­
chend empfunden. 

3.2.1 Michael Kählmeier 
Das wird vor allem am Erzählpro­
gramm des Vorarlberger Schriftstellers 
Michael Kählmeier (* 1949) deutlich. 
Köhlmeier, als Hörspielautor und 
Romancier vielfach ausgezeichnet, hat 
sich seit den 90er Jahren des 20. Jahr­
hunderts einem groß angelegten Pro­
jekt verschrieben: Er will die Ur-My­
then der westlichen Zivilisation neu 
erzählen, will so unserer Kultur ihren 
mythischen Wurzelgrund neu bewusst 
machen. Fast alle dieser Neu- und 
Nacherzählungen entstehen dabei ur­
sprünglich als Radioessays, sind also 
formal von den Rezeptionsbedingun­
gen dieses Mediums maßgeblich be­
stimmt. Köhlmeier begann mit den 
"großen Sagen des klassischen Alter­
tums", also den Gestalten der griechi­
schen Mythologie. Dann wendete er 
sich den germanischen Mythen zu und 
erzählte etwa das Nibelungenlied in 
einer für heute angemessenen Sprache, 
Psychologie und Dramatik neu. Und 
seit wenigen Jahren befindet er sich 

11 Vgl. etwa: M. Bocinn, Lexikon der biblischen Personen. Mit ihrem Fortleben in Judentum, Christen­
tum, Islam, Dichtung, Musik und Kunst, Stuttgart 1989; S. Rem l1lert, Bibeltexte in der Musik. Ein 
Verzeichnis ihrer Vertonungen, Göttingen 1996. 

12 Vgl. M. Tiel1lann, Bibel im Film. Ein Handbuch für Religionsunterricht, Gemeindearbeit und Erwach­
senenbildung, Stuttgart 1995. 

13 	 Vgl. H. Schl1lidinger (Hg.), Die Bibel in der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur des 20. Jahrhun­
derts, 2 Bde., Mainz 1999; J. Ebach/R. Faber (Hg.), Bibel und Literatur, München 1995. 

11 D. Schwanitz, Bildung. Alles, was man wissen muss, Frankfurt 1999, 53-60; 81-88. 
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11U71 in dem gr0ß angelegten Projekt, dern u  3 kreative Ausgestaltung, U
die ıbel erzählen. Er setzt dazu Neuperspektiven, U Auffüllungen der
auf ZwWwEeı Ebenen gleichzeitig a Zum biblischen Erzählvorgaben, die Ja vol-
einen rzählt er die Geschichte Jesu ler erzaählerischer Lücken Ssind. KöOöhl-
e  C Im Jahr 2001 erschien „Der Men- meler präsentiert geschlossene Erzäh-
schenschn. Die Geschichte VOIN Leiden lungen, psychologisch, ästhetisch, dra-
Jesu  ”“ 1eTr werden Cie kreignisse maturgisch angereichert. Wer diese Büur-
Jesus aus der erspektive des Apostels cher hest, wird demnach ın erster |inıe
Thomas geschildert als „Ungläubi- unterhalten, nıcht ın Bildungsabsicht
44  ger un „Zweifler” eine Hür heute belehrt. Und T7 bekommt nıcht Aur
ideale Erzählerfigur: „Thomas, dieser eINe aufgefrischte un ästhetisch
verzweitelt aufgeklärte Apostel, hat ern gestylte Bibelversion, sondern E1-
mır eine Geschichte erzählt”, 5() Kohl- nNe eigenständige Erzählwelt, die
Meler ın ewusster Selbststilisierung Teil den Originaltext, ın 5Span-
ım Nachworrt, er „hat mır die Geschich- HUuNng un Wıderspruch ıhm steht

des Nazareners erzählt“”, eine (GEe- auch wWwWen viele Lesende das Sar nıcht
bemerken werden.schichte, „die unglaublich ist, S}

glaublich, ass G1E meın Tzahler selbst
ımmer wieder anzweifelt > 377 Meır Shaleo und Anne Weber
Der zweiıte Ansatzpunkt Köhlmeiers, Versuche, biblische Geschichten VOT

die Bibel als rmythos der westli- allem des ohl als ımmer mehr ıIn
chen Z ivilisation also bewusst nıcht Vergessenheit geratend eingestutten,
aus der Perspektive des Glaubens, (1 gleichzeitig als erzähltechnisch beson-
dern der mythologischen irkungsge- ers ergiebig empfundenen en
Sschichte erzählen, geht den An- Testamentes eUu zZzu erzählen, tinden
tang zurück. ber „Wo beginnen? Bei sich auch In anderen literarısch konzıi-
Adam un bva? TreENIC. dort War piıerten Büchern SCTCT eit 1997
ser Anfang. ber doch nıcht der An- legte der urcher Diogenes Verlag

S die schon 1985 entstandenen saHh-tang aller inge, Sol] die eErzählung
dort beginnen, Ott seınen Sieben- rischen Erzählungen „Der Sundenfall
tageplan umzusetzen begann? Als er ein Glücksfall”“ des israelischen rzaäh-
1C werden 1e ber dem Chaos, ers Meir Shalev (*1948) VOTYT. Nıcht U
über dem ohuwabohu?“'* Mıt die- das „heilige ucC geht CS ihm, sondern

um das VOon „Menschen AUS Fleischs Überlegungen SE Ööhlmeiers
Nacherzählung des en JTestamentes und Blut” geschriebene: „Meine
ein, die er vorbereitet durch Zzweı Teil- ist anders“, schreibt er programmatisch
publikationen aus dem re nd 11771 Vorwort, SIE „regt förmlich azu an,
2001 ZUMM „Jahr der ibel“ als 55() Sel- immer wiıeder auch über das Gesche-
ten starken Erzählbogen VT1 der Er- hen ım Hıer un Jetzt nachzuden-

HXschaffung der Welt bis Tod des ken Aus dieser ıronıschen rechung
MOoOses vorlegte. Wiıe ım IC auf das der /eıtebenen gewinnen seine ernst-
Jesusbuch geht s dem Autor dabe:i haften Bibelsathren ihren Reiz Miıt ähn-
Freilich nIıe blais ı  3 Paraphrase, ( lichem Ansatz veröffentlichte die eut-

Köhlmeier, LDer Menschensohn. (ie Geschichte VUurTI en Jesu, ünchen/Zürich 001 140
Köhlmerer, eschichten vVo der Biıbel Von der Erschaffung der Welt ıs Moses, München/Zürich
,

Shalev, Der Sımdentall eın Glückstall? Altes AL der Bıbel erzählt Zürich 1997,
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nun in dem groß angelegten Projekt, 
die Bibel neu zu erzählen. Er setzt dazu 
auf zwei Ebenen gleichzeitig an: Zum 
einen erzählt er die Geschichte Jesu 
neu. Im Jahr 2001 erschien "Der Men­
schensohn. Die Geschichte vom Leiden 
Jesu". Hier werden die Ereignisse um 
Jesus aus der Perspektive des Apostels 
Thomas geschildert - als "Ungläubi­
ger" und "Zweifler" eine für heute 
ideale Erzählerfigur: "Thomas, dieser 
verzweifelt aufgeklärte Apostel, hat 
mir eine Geschichte erzählt", so Köhl­
meier in bewusster Selbststilisierung 
im Nachwort, er "hat mir die Geschich­
te des Nazareners erzählt", eine Ge­
schichte, "die unglaublich ist, so un­
glaublich, dass sie mein Erzähler selbst 
immer wieder anzweifelt" 15. 
Der zweite Ansatzpunkt Köhlmeiers, 
um die Bibel als Urmythos der westli­
chen Zivilisation - also bewusst nicht 
aus der Perspektive des Glaubens, son­
dern der mythologischen Wirkungsge­
schichte - zu erzählen, geht an den An­
fang zurück. Aber "Wo beginnen? Bei 
Adam und Eva? Freilich, dort war un­
ser Anfang. Aber doch nicht der An­
fang aller Dinge. Soll die Erzählung 
dort beginnen, wo Gott seinen Sieben­
tageplan umzusetzen begann? Als er 
Licht werden ließ über dem Chaos, 
über dem Tohuwabohu?,,16 - Mit die­
sen Überlegungen setzt Köhlmeiers 
Nacherzählung des Alten Testamentes 
ein, die er - vorbereitet durch zwei Teil­
publikationen aus dem Jahre 2000 und 
2001 - zum ,,Jahr der Bibel" als 550 Sei­
ten starken Erzählbogen von der Er­
schaffung der Welt bis zum Tod des 
Moses vorlegte. Wie im Blick auf das 
Jesusbuch geht es dem Autor dabei 
freilich nie bloß um Paraphrase, son-

dem um kreative Ausgestaltung, um 
Neuperspektiven, um Auffüllungen der 
biblischen Erzählvorgaben, die ja vol­
ler erzählerischer Lücken sind. Köhl­
meier präsentiert geschlossene Erzäh­
lungen, psychologisch, ästhetisch, dra­
maturgisch angereichert. Wer diese Bü­
cher liest, wird demnach in erster Linie 
unterhalten, nicht in Bildungsabsicht 
belehrt. Und er bekommt nicht nur 
eine aufgefrischte und ästhetisch mo­
dern gestylte Bibelversion, sondern ei­
ne eigenständige Erzählwelt, die zum 
Teil gegen den Originaltext, in Span­
nung und Widerspruch zu ihm steht ­
auch wenn viele Lesende das gar nicht 
bemerken werden. 

3.2.2 M eir Shalev und Anne Weber 
Versuche, biblische Geschichten vor 
allem des - wohl als immer mehr in 
Vergessenheit geratend eingestuften, 
gleichzeitig als erzähltechnisch beson­
ders ergiebig empfundenen - Alten 
Testamentes neu zu erzählen, finden 
sich auch in anderen literarisch konzi­
pierten Büchern unserer Zeit. 1997 
legte der Zürcher Diogenes Verlag 
etwa die schon 1985 entstandenen sati­
rischen Erzählungen "Der Sündenfall­
ein Glücksfall" des israelischen Erzäh­
lers M eir Shalev (*1948) vor. Nicht um 
das "heilige Buch" geht es ihm, sondern 
um das von "Menschen aus Fleisch 
und Blut" geschriebene: "Meine Bibel 
ist anders", schreibt er programmatisch 
im Vorwort, sie "regt förmlich dazu an, 
immer wieder auch über das Gesche­
hen im Hier und Jetzt nachzuden­
ken" 17. Aus dieser ironischen Brechung 
der Zeitebenen gewinnen seine ernst­
haften Bibelsatiren ihren Reiz. Mit ähn­
lichem Ansatz veröffentlichte die deut­

,; M. Köhlmeier, Der Menschensohn. Die Geschichte vom Leiden Jesu, München / Zürich 2001, 140. 
16 M. Köhlmeier, Geschichten von der Bibel. Von der Erschaffung der Welt bis Moses, München /Zürich 

2003, 7. 
17 M. Shalev, Der Sündenfall - ein Glücksfall? Altes aus der Bibel neu erzählt '1985, Zürich 1997, 9. 
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sche Schriftstellerin Anne eber (*1964) dies, Sündentall un Vertreibung, V  -
ım Jahr 2000 ihre pomntierten, 1n lakoni- Ööffentlicht als „Eva  ”«  7 p  els Bruder“
scher 5Sprache erzählten, den un „Noreas Geschichte“” alle dt

die als Tochter ams un vVasStrich gebürsteten Nacherzählungen
des Alten Testamentes *. rfunden un fiktiv ausgestaltet wird
en solche FEinzelwerke treten aber eg eın Koman oah VOrT.: „S5ıint-

f]luıt“ (dt 1991 Im Jahr 1999 erschien4 Reihen historischer Romane, ın
denen die Konzentration jeweils eıner zudem eın 1997 geschriebener und iel
großen biblischen Gestalt gilt, In denen beachteter Koman „Marıa Magda-
biblische Geschichte als Abtfolge lena”, ass bei Fredriksson wıe

schon bei Köhlmeier die Nacherzäh-großer Männer urn seltener ZrOßer
Frauen rzählt wird. Ansätze lung un! Neugestaltung alttestament-
Hnden sich VOT em bei Autoren, dıe licher Ihemen neben einem an
sich grundsätzlich 1Im Bereich des ın einer Spiegelfigur ebrochenen Zu-
en etzten 20 Jahren ertolgreichen SA Jesus Zzu en ıst
historischen Romans etabliert haben

3.2.4 Gerald MessadıeSjie bewegen siıch jedoch noch welıter
W Vo  — den biblischen orlagen als Dem Franzosen (‚erald Messadıe *1931)
Köhlmeier, Shalev der eber, die dem gelang 1989 mıit dem internationalen
Grundaufbau der biblischen rzanlun- Bestseller „Ein ensch 1aTinenNSsS Jesus“
SenNn streng un CNg folgen. Wel solche eın Millionenertolg. Im Rahmen der
Beispiele aus einem Pool zahlreicher breit belegten Wiederentdeckung Jesu
schrittstellerischer Annäherungen als literarıscher Figur" der sich
Bibelthemen der Konzeption des spater Ja auch Köhlmeier un TrTearıkKs-
historischen Komans aus unserTrer Zeit (I7T1 mıt den benannten Romanen betei-
möchte iıch lıgen Ollten verfasste e“ einen mehr

3.2.3 Marıanne Fredriksson
als /UOseitigen Koman, ın dem er miıt
historischem NSpruc (l die Ge-

Die schwedische Schriftstellerin Ma- schichte Jesu Meu erza) Asthetisch
ranne Fredriksson (*1927) gehört WI1Ee theologisch Pın fragwürdiges Un-
den erfolgreichsten Autorinnen der terfangen“, das ihn aber bestätigte,
1990er Jahre Vor allem mit ihren ass in den Folgejahren weıtere hnlıch
schwedischen Soz1ialstudien WIıe „Han- konzipierte Romane folgten: ber Pau-
ahs Töchter“” wurde S1Ee eıner Ius („kıin Mannn Saulus”, dt
der international, aber besonders im 1992), ber „Moses Herrscher hne
deutschsprachigen aum meistgelese- Krone“” (dt un „Moses. Der
[1611 Schriftstellerinnen. Zuvor In den Gesetzgeber”“ (dt 2000), SOWI1E ber
198&0er Jahren atte Ss1ie jedoch eine „Davıd, Öönig über Israel” (dt
große Zahl bıblische inspirlierter Oma- eitere sind A erwarten

vorgelegt, die ach hrem edeuten- Die iktive Nacherzählung un zum
den Erfolg 1n Deutschlan MNEeU veröf- Teil völlig freie Ausgestaltung ıbli-
fentlicht wurden. en der Trılogie scher Erzäahlungen hat also Hochkon-
„Die Kınder des Paradıeses” un ara- ]  ur. Dass 5 sich dabei Ernst-

eber, Im Antang WAar, Franktfurt
|64 Vgl austührlich: angenNNorst, esus gng ach ollywood. [DIie Wiederentdeckung Jesu In Litera-

ur und Fılm der Gegenwart, Düsseldort 199
1' Zur Kennzeichnung Un Krıtik vel ebd., 44 — 4
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sche Schriftstellerin Anne Weber (*1964) 
im Jahr 2000 ihre pointierten, in lakoni­
scher Sprache erzählten, gegen den 
Strich gebürsteten Nacherzählungen 
des Alten Testamentes 18. 

Neben solche Einzelwerke treten aber 
ganze Reihen historischer Romane, in 
denen die Konzentration jeweils einer 
großen biblischen Gestalt gilt, in denen 
biblische Geschichte so als Abfolge 
großer Männer und - seltener - großer 
Frauen erzählt wird. Solche Ansätze 
finden sich vor allem bei Autoren, die 
sich grundsätzlich im Bereich des in 
den letzten 20 Jahren so erfolgreichen 
historischen Romans etabliert haben. 
Sie bewegen sich jedoch noch weiter 
weg von den biblischen Vorlagen als 
Köhlmeier, Shalev oder Weber, die dem 
Grundaufbau der biblischen Erzählun­
gen streng und eng folgen. Zwei solche 
Beispiele aus einem Pool zahlreicher 
schriftstellerischer Annäherungen an 
Bibelthemen in der Konzeption des 
historischen Romans aus unserer Zeit 
möchte ich nennen. 

3.2.3 Marianne Fredriksson 
Die schwedische Schriftstellerin Ma­
rianne Fredriksson (*1927) gehört zu 
den erfolgreichsten Autorinnen der 
1990er Jahre. Vor allem mit ihren 
schwedischen Sozialstudien wie "Han­
nahs Töchter" wurde sie zu einer 
der international, aber besonders im 
deutschsprachigen Raum meistgelese­
nen Schriftstellerinnen. Zuvor - in den 
1980er Jahren - hatte sie jedoch eine 
große Zahl biblische inspirierter Roma­
ne vorgelegt, die nach ihrem bedeuten­
den Erfolg in Deutschland neu veröf­
fentlicht wurden. Neben der Trilogie 
"Die Kinder des Paradieses" um Para­

dies, Sündenfall und Vertreibung, ver­
öffentlicht als "Eva", "Abeis Bruder" 
und "Noreas Geschichte" (alle dt. 2001) 
- die als Tochter Adams und Evas 
erfunden und fiktiv ausgestaltet wird ­
liegt ein Roman um Noah vor: "Sint­
flut" (dt. 1991). Im Jahr 1999 erschien 
zudem ein 1997 geschriebener und viel 
beachteter Roman um "Maria Magda­
lena", so dass bei Fredriksson wie 
schon bei Köhlmeier die Nacherzäh­
lung und Neugestaltung alttestament­
licher Themen neben einem anhand 
einer Spiegelfigur gebrochenen Zu­
gang zu Jesus zu finden ist. 

3.2.4 Gerald Messadit~ 

Dem Franzosen Gerald Messadie (*1931) 
gelang 1989 mit dem internationalen 
Bestseller "Ein Mensch namens Jesus" 
ein Millionenerfolg. Im Rahmen der 
breit belegten Wiederentdeckung Jesu 
als literarischer Figur ' 9 - an der sich 
später ja auch Köhlmeier und Fredriks­
son mit den benannten Romanen betei­
ligen sollten - verfasste er einen mehr 
als 700seitigen Roman, in dem er mit 
historischem Anspruch (!) die Ge­
schichte Jesu neu erzählte. Ästhetisch 
wie theologisch ein fragwürdiges Un­
terfangen 20, das ihn aber so bestätigte, 
dass in den Folgejahren weitere ähnlich 
konzipierte Romane folgten: über Pau­
lus ("Ein Mann namens Saulus", dt. 
1992), über "Moses. Herrscher ohne 
Krone" (dt. 1999) und "Moses. Der 
Gesetzgeber" (dt. 2000), sowie über 
"David, König über Israel" (dt. 2001). 
Weitere sind zu erwarten... 
Die fiktive Nacherzählung und zum 
Teil völlig freie Ausgestaltung bibli­
scher Erzählungen hat also Hochkon­
junktur. Dass es sich dabei um in Ernst­

18 A. Weber, Im Anfang war, Frankfurt 2000. 
19 Vgl. ausführlich: G. Lal1gel1horst, Jesus ging nach Hollywood . Die Wiederentdeckung Jesu in litera­

tur und Film der Gegenwart, Düsseldorf 1998. 
20 Zur Kennzeichnung und Kritik vgl. ebd., 44-49. 
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haftigkeit, literarischer Qualität un geleuchtete Versuch sStehen, die Form-
äasthetischem NsSpruc za unter- geschichte der biblischen Erzählungen
schiedliche er handelt, andert al mit literaturwissenschaftlichen Kriteri-
der Beobachtung des Phänomens heutiger Zeit eu A schreiben, als
nichts: Oftfensichtlich zibt einerseilts vielmehr die rage ach der 5Sprache
eine lıterarısche Neugler auf solche der ibel, die Ja Hır (JIla annn un
Stofte, aber auch eiınen Bedart der Le- Christoph Meckel stellvertretend
senden, sich der ibe]l als Literatur die Grundtaszination der Bıbel aus-
wieder anzunähern. Literaturw1ıs- macht Allein In welcher prache lesen

wır denn heute die Bibel? Nur Cdiesenschatftlich gesprochen: der €£17 der
Bibel als Prätext für intertextuelle Ke- wenıgsten sind der biblischen (OIri-
zeption ist ungebrochen. Wıe aber pra- ginalsprachen mächtig, also sind wır
senthert S1e sich selbst, WErnnn wır S1E als auf Übersetzungen angewlesen. Der
liıterarısches Buch betrachten, ohne Kompromi1ss der 77  V 1980 vorliegen-
den Filter der lıterarıschen An- en Einheitsübersetzung erzielt
schlusserzählungen voarzuschalten? IM Blick aut das Neue Testament und

die Psalmen ıst eben das eın Kom-
Die Bibel als „grea code  M prom1ss, a dem mMan sich ımmer WI1Ee-

der stoßen, über den I1alı sich ımmer
Vor em 1m angelsächsischen aum wıeder argern kannn Arnold Stadler

schreibt 1 Rahmen seıner salmüber-ın dem sıch längst eın eigenständiger
akademischer Studiengane ”  eolo- tragungen, die Einheitsübersetzung ha-

and literature” entwickelt hat tin- be hn „zuweilen verärgert”, weil diese
den sich se1it ber Jahren literatur- „mehr der wenıger präaziısen UÜberset-
wissenschaftliche Annäherungen zungen” eben geNau amn Urtext blei-
die Bibel, die freilich ımm eutschspra- ben „Übersetzen heifit doch atuch: 7 ur

chigen aum kaum rezıplert werden.“ 5Sprache bringen Nıcht Tode über-
Als oyen dieses Ansatzes ilt Nor- setzen, sondern In einNe Sprache, die
Hirop Frye, der 1982 SseINE Grundstudie Er seinerseılts versuche „die Psal-

4i 24„The (Great Code“* veröffentlichte, in IN  - als edıichte wiederzugeben
der er die gesamte aus reın kul- die ın das heutige en hinein S

chenturwissenschaftlicher Perspektive
In den Blick nımmt und als „Grund- Als rundlage des „normalen Bibelle-
code  « er Zivilisation etab- sens”“ hat sich die Version der Fın-
liert itdem sind 1Im angloamerika- heitsübersetzung gleichwohl erstaun-
niıschen Kaum zahlreiche erartige lich gut bewährt. Gierade Cdiese
Studien erschienen, ın denen fast alle Vorlage lassen sich Freilich heutige
ovroßen LiteraturwissenschatfHer un experimentelle Übersetzungen profilie-
Literaten ausgewählte bıblische Bücher TE  3 die Übersetzungen artın
AauUus iıhrer Sicht 1IECU deuten.“ erT, Fridolin Stier, alter Jens, Fu-
Im Zentrum der folgenden Fragestel- Sen Drewermann, Jörg Zink oder eben
ung soll] weniger der ort intensiv adus Arnold Stadler SIE schwanken S<tets

Bemerkenswerte Ausnahme: Bloom, [Die heiligen Wahrheiuten stürz7zen. Dichtung nd (‚laube Vo
der Bibel bis ZuUuTr Gegenwart Frankturt 199  —_

Frye, The (‚reat Code Ihe Bıble arıd Liıterature, London 1982
etwa: Jasper/St. DPricket! (Hg.), Ihe Bible d Literature. Keader, UOxtord / Malden 999

Stadier Lhe Menschen Jügen (vgl, Anm. 112

23 Langenhorstl "Wärter und Sätze - vo ller Zauber und Kraft" 

haftigkeit, literarischer Qualität und 
ästhetischem Anspruch ganz unter­
schiedliche Werke handelt, ändert an 
der Beobachtung des Phänomens 
nichts: Offensichtlich gibt es einerseits 
eine literarische Neugier auf solche 
Stoffe, aber auch einen Bedarf der Le­
senden, sich so der Bibel als Literatur 
wieder neu anzunähern. Literaturwis­
senschaftlich gesprochen: der Reiz der 
Bibel als Prätext für intertextuelle Re­
zeption ist ungebrochen. Wie aber prä­
sentiert sie sich selbst, wenn wir sie als 
literarisches Buch neu betrachten, ohne 
den Filter der neuen literarischen An­
schlusserzählungen vorzuschalten? 

4. Die Bibel als "great code" 

Vor allem im angelsächsischen Raum­
in dem sich längst ein eigenständiger 
akademischer Studiengang zu "theolo­
gy and literature" entwickelt hat - fin­
den sich seit über 20 Jahren literatur­
wissenschaftliche Annäherungen an 
die Bibel, die freilich im deutschspra­
chigen Raum kaum rezipiert werden. 21 

Als Doyen dieses Ansatzes gilt Nor­
throp Frye, der 1982 seine Grundstudie 
"The Great Code" 22 veröffentlichte, in 
der er die gesamte Bibel aus rein ku1­
turwissenschaftlicher Perspektive neu 
in den Blick nimmt und als "Grund­
code" unserer Zivilisation neu etab­
liert. Seitdem sind im angloamerika­
nischen Raum zahlreiche derartige 
Studien erschienen, in denen fast alle 
großen Literaturwissenschaftler und 
Literaten ausgewählte biblische Bücher 
aus ihrer Sicht neu deuten.23 

Im Zentrum der folgenden Fragestel­
lung soll weniger der dort intensiv aus­

geleuchtete Versuch stehen, die Form­
geschichte der biblischen Erzählungen 
mit literaturwissenschaftlichen Kriteri­
en heutiger Zeit neu zu schreiben, als 
vielmehr die Frage nach der Sprache 
der Bibel, die ja für Ulla Hahn und 
Christoph Meckel - stellvertretend ­
die Grundfaszination der Bibel aus­
macht. Allein: In welcher Sprache lesen 
wir denn heute die Bibel? Nur die 
wenigsten sind der biblischen Ori­
ginalsprachen mächtig, also sind wir 
auf Übersetzungen angewiesen. Der 
Kompromiss der seit 1980 vorliegen­
den Einheitsübersetzung - erzielt nur 
im Blick auf das Neue Testament und 
die Psalmen - ist eben das: ein Kom­
promiss, an dem man sich immer wie­
der stoßen, über den man sich immer 
wieder ärgern kann. Arnold Stadler 
schreibt im Rahmen seiner Psalm über­
tragungen, die Einheitsübersetzung ha­
be ihn "zuweilen verärgert", weil diese 
"mehr oder weniger präzisen Überset­
zungen" eben zu genau am Urtext blei­
ben. "Übersetzen heißt doch auch: zur 
Sprache bringen. Nicht zu Tode über­
setzen, sondern in eine Sprache, die 
lebt." Er seinerseits versuche "die Psal­
men als Gedichte wiederzugeben" 24, 
die in das heutige Leben hinein spre­
chen. 
Als Grundlage des "normalen Bibelle­
sens" hat sich die Version der Ein­
heitsübersetzung gleichwohl erstaun­
lich gut bewährt. Gerade gegen diese 
Vorlage lassen sich freilich heutige 
experimentelle Übersetzungen profilie­
ren. Ob die Übersetzungen von Martin 
Buber, Fridolin Stier, Walter Jens, Eu­
gen Drewermann, Jörg Zink oder eben 
Arnold Stadler - sie schwanken stets 

21 Bemerkenswerte Ausnahme: H. B/oo/J'l, Die heiligen Wahrheiten stürzen. Dichtung und Glaube von 
der Bibel bis zur Gegenwart 11989, Frankfurt 1991. 

22 N. Frye, The Great Code. The Bible and Literature, London 1982. 
23 Vgl. etwa: D. jasperlSt. Prickett (Hg.), The Bible as Literature. AReader, Oxford/Malden 1999. 
" A. Stad/er, Die Menschen lügen (vgl. Anm. 9), 112. 
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zwiıischen en wiıderstreitenden An- dem Titel „KResurrection, Die C’hristus-
F I6sprüchen, entweder „mehr zielsprach- rilogie Cu aufgelegt.

lich / „textlich beziehungsweise rezepti-
()M5S5- und tunkthonsorienhert” senn 4.1.1 Riverside
Wwıe die vielen didaktisch orıenbherten Das In dieser Orm ın der [ .1-
Jugendbibeln, der aber „mehr al} eratur vergleichslose Projekt begann
gangssprachlich /-textlich beziehungs- 1991 mıiıt „Riverside”, Untertitel „Chris-

4WEISE autoren- oder formorientiert tusnovelle“. Roth ertindet 1e7 einen
WIı1ıe OSE Kopperschmidt ın einem 1ın- Zeitzeugen Jesu, einen ın eıner Höhle
st7ru  1ven Auftfsatz zu ema difte- unweit Bethaniens zurückgezogen le-
renzierend hervorhebt benden jüdischen FEinsiedler 1aIlneNs

[ )hastasımaos. Die Handlung spielt 1m
47 Atrıcı Roth Schriftsteller als Jahre 37 ach TIStUus Diastasımos,
Sprachlehrer der „Abgesonderte“, wird einNes Tages
Der e17z einer Übersetzung‚ die sıch V OT1 zwei jJungen Mannern besucht,

Andreas und Tabeas, zweıl Brüdern.1 Originaltext orenhert un dadurch
dem oft oberflächlich-seichten 5Sprach- hese wurden ausgeschickt VOm ApoO-
fluıss der Gegenwart art un holprig ste] Thomas, dem angeblichen Verfas-
entgegensteht, wird erneut Im lic auf 5T des apokryphen Thomasevangeli-
einen großen Entwurt der deutschspra- UuInNs, den schon Köhlmeier als iıdeale
chigen Gegenwartsliteratur eutlc Zugangsfigur den kEreignissen um

In den 1990er Jahren egte der ın en Jesus benannt hat Ihr Auftrag? Alle
aufgewachsene, aber seit ber Jah- möglichen Augenzeugen des iırdischen

177 Hollywood ebende Patrick Wirkens Jesu aufzusuchen, mıit dem
Ziel, authentisches Material für eın(*1953) T1 Erzählungen VOT, cdie

Zentrum Jesus ArCISIUS kreisen. Jesusbuch zusammenzutragen, „aufzu-
Das ehrgeizige Gesamtwerk wurde schreiben, W as Herr gesagt un!

37won Von der | ıteraturkritik als auch WE PTS gesagt Zögerlich entfaltet
Von en kirchlich-theologischen Kul- Diastasimos VOor den beiden seinNe Le-
turbeobachtern mıt Neugier un über- bensgeschichte: den plötzlichen Betall
wiegender Zustimmung aufgenom- mit Aussatz un dıe unglaubliche He1-

un inzwischen mıiıt zahlreichen lung uUurc. Jesus. Im TUN! ıst 1e$
Preisen etwa dem TE1IS der Stiftung die recht eintache einer He1-
für un ultur der em Lite- lungslegende.
raturpreis der nrad-Adenauer-Stif- |Jas Einmalige dieses Buches besteht
tung ausgezeichnet. FEs iıst tormal als darin, dass nıcht eigentlich der nhalt
Triptychon konzipiert, als eine Art wichtig ıst, sondern die Art un Weise
Dreiflügelaltar, ın dem sıch alle drei der literarischen Präsentation in ruk-
1e7 lıterarischen Bilder gegenseitig tur un Sprache. Verfremdung üÜüber
kommentieren und erganzen. Im Jahr Sprache das ist Zanz eigene P”’oe-
2003 wurde das (‚esamtwerk un tologie der näherung Jesus. Er

Kopperschmidt, Bibelübersetzungen als Literatur? Versuch einer Übersetzungskritik, In SCHMI
dinger Hg.), Die Bibel in der eutschsprachigen |.ıteratur des Jahrhunderts, Formen Unı
obhve, ainz 1999, 89—114, hier‘

Rotl, Kesurrection. Die Christus-Irilogie, Frankhurt 200 Vgl dazu: Garhammer/U. Zelinka (Hg.)
Paderborn 2003, bes. 121176
„Brennender Dornbusch und pfingstliıche Zungen”, Biblische Spuren in der modernen Literatur,

Rotlı. Riverside. C hristusnaovelle, Frankturt 1991, 21
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zwischen den widerstreitenden An­
sprüchen, entweder "mehr zielsprach­
lich/ -textlich beziehungsweise rezepti­
ons- und funktionsorientiert" zu sein ­
wie die vielen didaktisch orientierten 
Jugendbibeln, oder aber "mehr aus­
gangssprachlich/ -textlich beziehungs­
weise autoren- oder formorientiert" 25, 
wie lose! Kopperschmidt in einem in­
struktiven Aufsatz zum Thema diffe­
renzierend hervorhebt. 

4.1 Patrick Roth: Schriftsteller als 
Sprachlehrer 
Der Reiz einer Übersetzung, die sich 
am Originaltext orientiert und dadurch 
dem oft oberflächlich-seichten Sprach­
fluss der Gegenwart hart und holprig 
entgegensteht, wird erneut im Blick auf 
einen großen Entwurf der deutschspra­
chigen Gegenwartsliteratur deutlich. 
In den 1990er Jahren legte der in Baden 
aufgewachsene, aber seit über 20 Jah­
ren in Hollywood lebende Patrick Roth 
(*1953) drei Erzählungen vor, die im 
Zentrum um Jesus Christus kreisen. 
Das ehrgeizige Gesamtwerk wurde so­
wohl von der Literaturkritik als auch 
von den kirchlich-theologischen Kul­
turbeobachtern mit Neugier und über­
wiegender Zustimmung aufgenom­
men und inzwischen mit zahlreichen 
Preisen - etwa dem Preis der Stiftung 
für Bibel und Kultur oder dem lite­
raturpreis der Konrad-Adenauer-Stif­
tung - ausgezeichnet. Es ist formal als 
Triptychon konzipiert, als eine Art 
Dreiflügelaltar, in dem sich alle drei ­
hier literarischen - Bilder gegenseitig 
kommentieren und ergänzen. Im Jahr 
2003 wurde das Gesamtwerk unter 

dem Titel "Resurrection. Die Christus­
Trilogie" 26 neu aufgelegt. 

4.1.1 Riverside (1991) 
Das in dieser Form in der neueren Li­
teratur vergleichslose Projekt begann 
1991 mit "Riverside", Untertitel"Chris­
tusnovelle". Roth erfindet hier einen 
Zeitzeugen Jesu, einen in einer Höhle 
unweit Bethaniens zurückgezogen le­
benden jüdischen Einsiedler namens 
Diastasimos. Die Handlung spielt im 
Jahre 37 nach Christus. Diastasimos, 
der "Abgesonderte", wird eines Tages 
von zwei jungen Männern besucht, 
Andreas und Tabeas, zwei Brüdern. 
Diese wurden ausgeschickt vom Apo­
stel Thomas, dem angeblichen Verfas­
ser des apokryphen Thomasevangeli­
ums, den schon Köhlmeier als ideale 
Zugangsfigur zu den Ereignissen um 
Jesus benannt hat. Ihr Auftrag? - Alle 
möglichen Augenzeugen des irdischen 
Wirkens Jesu aufzusuchen, mit dem 
Ziel, authentisches Material für ein 
Jesusbuch zusammenzutragen, "aufzu­
schreiben, was unser Herr gesagt und 
wem ers gesagt" 27. Zögerlich entfaltet 
Diastasimos vor den beiden seine Le­
bensgeschichte: den plötzlichen Befall 
mit Aussatz und die unglaubliche Hei­
lung durch Jesus. Im Grunde ist dies 
die recht einfache Fabel einer Hei­
lungslegende. 
Das Einmalige dieses Buches besteht 
darin, dass nicht eigentlich der Inhalt 
wichtig ist, sondern die Art und Weise 
der literarischen Präsentation in Struk­
tur und Sprache. Verfremdung über 
Sprache - das ist Roths ganz eigene Poe­
tologie der Annäherung an Jesus. Er 

25 f. Kopperschmidt, Bibelübersetzungen als Literatur? Versuch einer Übersetzungskritik, in: H. Schmi­
dinger (Hg.), Die Bibel in der deutschsp rachigen Literatur des 20. Jahrhunderts, Bd . 1: Formen und 
Motive, Mainz 1999, 89 -114, hier: 99. 

26 	 P. Roth, Resurrection. Die Christus-Trilogie, Frankfurt 2003. Vgl. dazu: E. Garhammer/U. Zelinka (Hg.), 
"Brennender Dornbusch und pfingstliche Zungen". Biblische Spuren in der modernen Literatur, 
Paderborn 2003, bes. 121-176. 

27 P. Roth, Riverside. Christusnovelle, Frankfurt 1991, 21. 
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stellt seine fast mythologischen (‚estal- Satz, Sta dessen lakonische TEV1Aa-
ten VOL dem Eingang eiıner Höhle auf, tionen, wiıderspenstige Inversionen,
Schattenrisse, 1n Gespräche vertieft. halsbrecherische ypotaxen und UNSE-
Die gesamte Novelle besteht durchge- WO.  1C Wortverbindungen der
hend aus höchst ungewöhnlich INNO- Neupragungen. Ist das wıe manche
vatıven, fast tilmhatt ZUSaHUNENZE- Kritiker un Leser melınen maruerler-
schnittenen Dialogsequenzen, die au- te Gekünsteltheit, unnoötige Verrätse-
derst raffiniert e1NEe S ALLZ eigene tmo- lung, bloß spielerische Verfremdung?
sphäre schaffen. Nie wird der Fin- Wıe immer INa  - diese 5Sprache bewer-
druck bıllıger Legendenhaftigkeit el- tet, S1E hat eine notwendige Funktion
weckt, vielmehr wird ıIn verfrem- UÜber diese Verfremdung, Verlangsa-
dender Erzähltorm eın Spannungsbo- INUNS un die dadurch geschaffene
en aufgebaut un durchgetragen, der SANZ eigene Cdichte Atmosphäre dieses
auch den zweitach indirekt vermittel- Buches wird der geschilderte al
ten Bericht VOo  z der Begegnung mit erst möglich, Ja glaubwürdig. FEine der-
Jesus oylaubhaft aufniımmt. Zweifach artıge Parabel einfach un ungebro-
iındirekt vermittelt ın folgender [ )is- chen ZUu erzählen, ware e1INe eindimen-
tanzierungstechnik: Der Schriftsteller sional fromm-geistige Übung. Hıer aber
schreibt, stellt uUuns aber Tlabeas als e1- entsteht Literatur. UÜber diese Form
gentlichen Verfasser VOTL, dieser wI1ie- und diese Sprache wird eın Zugang
erum gibt Gehörtes und Mitgeschrie- dem mMÖg  / Was sich im direkten Zu-
benes wıeder Vo  3 einer AauSs der rTın- oriff entzieht. ‘“  erhulle ich, enn SI
HNETIUN geschilderten Begegnung mıiıt schreiben sich auf“ oibt sıch Lhastası-

INOS selbst als Motto warnend auftf endiesem Jesus aber funktioniert
Tradierung‚_‚ hnlich jef auch der Pro- Weg, und darum geht Auf-
Ze55 der Überlieferung der authenti- schreıben, protokollierendes Notieren,
schen Jesuszeugnisse! Dieser Prozess definitorisches Benennen verfälscht tat-
wird 1jer bewusst nachgezeichnet und ächliche Erfahrungen und Erinnerun-
gleichzeitig problematisiert: Wıe glaub- BCHN immer wiıeder mahnt Diastasımos
würdig ist Tradition? Wie stimmı1g sSind diese Problematik seiınen beiden ESU-
Zeugnisberichte? chern gegenüber Tradierung, gerade

auch der christlichen Botschaft, ıst 1171-
4.1.2 Sprachschule: Verhüllung IM er schon Auswahl, Deutung, ja Fäl-
Dienste der Kenntlichmachung schung. Das wird 1er eutlıc
Wıe annn auch In den folgenden Worin aber hegt die Alternative? S1e
Ovellen „Johnny Shines“ (1994) un lhegt der „Verhüllung”, gerade nicht

ın der belasteten, StEeIs scheiternden,„Corpus Christi“ verlangsamt
Roth das Lesetempo, zwıingt den Le- ur scheinbar offenbarender „Enthül-
SPT zZzu bedächtigem Lesen dieser stark lung  4; Verhüllung unter diesem Motto

steht auch Novelle, die christli-chythmisierten urn bewusst antıquier-
ten Sprache, die an für heutige ren ches Traditionsgut Urc. Sprache und
eben sperrige Bıbelübersetzungen Vo Form verhu entstellt aber IN Diens-
Luther, artın Buber der Fridalin Fe der Kenntlichmachung“, Das allein
Stier erinnert. Kaum eın „normaler” bleibt Roth zufolge dem zeitgenössi-

Ebd.,
4  .4 Vgl Langenhorst, Verhüllung 117 LDhienst der Kenntlichmachung. DPatrıck Iıterarısche nnähe-

FUuNns Jesus, In 1akoma 4() (1999); 189— 195
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stellt seine fast mythologischen Gestal­
ten vor dem Eingang einer Höhle auf, 
Schattenrisse, in Gespräche vertieft. 
Die gesamte Novelle besteht durchge­
hend aus höchst ungewöhnlich inno­
vativen, fast filmhaft zusammenge­
schnittenen Dialogsequenzen, die äu­
ßerst raffiniert eine ganz eigene Atmo­
sphäre schaffen. Nie wird so der Ein­
druck billiger Legendenhaftigkeit er­
weckt, vielmehr wird in verfrem­
dender Erzählform ein Spannungsbo­
gen aufgebaut und durchgetragen, der 
auch den zweifach indirekt vermittel­
ten Bericht von der Begegnung mit 
Jesus glaubhaft aufnimmt. Zweifach 
indirekt vermittelt in folgender Dis­
tanzierungstechnik: Der Schriftsteller 
schreibt, stellt uns aber Tabeas als ei­
gentlichen Verfasser vor, dieser wie­
derum gibt Gehörtes und Mitgeschrie­
benes wieder von einer aus der Erin­
nerung geschilderten Begegnung mit 
diesem Jesus. So aber funktioniert 
Tradierung, ähnlich lief auch der Pro­
zess der Überlieferung der authenti­
schen Jesuszeugnisse! Dieser Prozess 
wird hier bewusst nachgezeichnet und 
gleichzeitig problematisiert: Wie glaub­
würdig ist Tradition? Wie stimmig sind 
Zeugnisberichte? 

4.1.2 Sprachschule: Verhüllung im 
Dienste der Kenntlichmachung 
Wie dann auch in den folgenden 
Novellen "Johnny Shines" (1994) und 
"Corpus Christi" (1996) verlangsamt 
Roth so das Lesetempo, zwingt den Le­
ser zu bedächtigem Lesen dieser stark 
rhythmisierten und bewusst antiquier­
ten Sprache, die an für heutige Ohren 
eben sperrige Bibelübersetzungen von 
Luther, Martin Buber oder Fridolin 
Stier erinnert. Kaum ein "normaler" 

Satz, statt dessen lakonische Abbrevia­
tionen, widerspenstige Inversionen, 
halsbrecherische Hypotaxen und unge­
wöhnliche Wortverbindungen oder 
Neuprägungen. Ist das - wie manche 
Kritiker und Leser meinen - manierier­
te Gekünsteltheit, unnötige Verrätse­
lung, bloß spielerische Verfremdung? 
Wie immer man diese Sprache bewer­
tet, sie hat eine notwendige Funktion: 
Über diese Verfremdung, Verlangsa­
mung und die dadurch geschaffene 
ganz eigene dichte Atmosphäre dieses 
Buches wird der geschilderte Inhalt 
erst möglich, ja glaubwürdig. Eine der­
artige Parabel einfach und ungebro­
chen zu erzählen, wäre eine eindimen­
sional fromm-geistige Übung. Hier aber 
entsteht Literatur. Über diese Form 
und diese Sprache wird ein Zugang zu 
dem möglich, was sich im direkten Zu­
griff entzieht. "Verhülle dich, denn sie 
schreiben sich auf" 28, gibt sich Diastasi­
mos selbst als Motto warnend auf den 
Weg, und genau darum geht es: Auf­
schreiben, protokollierendes Notieren, 
definitorisches Benennen verfälscht tat­
sächliche Erfahrungen und Erinnerun­
gen - immer wieder mahnt Diastasimos 
diese Problematik seinen beiden Besu­
chern gegenüber an. Tradierung, gerade 
auch der christlichen Botschaft, ist im­
mer schon Auswahl, Deutung, ja: Fäl­
schung. Das wird hier deutlich. 
Worin aber liegt die Alternative? Sie 
liegt in der "Verhüllung", gerade nicht 
in der so belasteten, stets scheiternden, 
nur scheinbar offenbarender "Enthül­
lung" . Verhüllung - unter diesem Motto 
steht auch Roths Novelle, die christli­
ches Traditionsgut durch Sprache und 
Form verhüllt, entstellt - aber im Diens­
te der Kenntlichmachung 29

• Das allein 
bleibt Roth zufolge dem zeitgenössi­

28 	 Ebd. , 14. 
29 	 Vgl. G. Langenhorst, Verhüllung im Dienst der Kenntlichmachung. Pa trick Roths literarische Annähe­

rung an Jesus, in: Diakonia 30 (1999); 189-195. 
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schen Schrittsteller, der ber Jesus Bıbel als Liıteratur?
chreibt Er Uuss SeINEN Stoff ZUT Schlussüberlezungen
Kenntlichkeit entstellen. Wer ber e1-
MenT „Niemand WIıe er  04 schreibt, IMUSS In der Sprache dieser biblischen OMAa-
eine Form, eiNe Sprache hinden, die e annn Roth als Lehrmeister auch
diesem inhaltlichen Anspruch gerecht für den theologischen Umgang mıit der
wird. DE aber ann ur gelingen ıbel als Literatur gelten. Wer kennt-

implizite Poetologie, Ja Sprach- ich machen will, darf sich nıicht (ZU-
n  Q  hule mM Sprechen über Jesus durch mıindest nıcht nur) dem Sprachfluss
eine ganz bewusst vollzogene Durch- der Gegenwart anpassenN, sondern
brechung der iıchen Lesegewohn- INUS!  s cdie Sperrigkeit aushalten, E a uUus-

heiten, durch e1ine radikale Verlang- gestalten. Der besondere €e17z bibli-
>SaIMung des Lesens und Urc eiıne scher Sprache och einmal SEe] a Ulla
eigenständige Verinnerlichung, Dem Hahn, Christoph Meckel un Arnold
feinfühligen, geduldigen, für die Lang- Stadler erinnert entfaltet sıch nicht ın
samkeit der Sprachwahl sensiblen Le- Einebnung, sondern ın Profilierung.

Die als | ıteratur SEe1 fürSEr aber wird eıne tast schon Spir1-
ell nennende Begegnung muiıt sıch auf S1e erutende Gläubige, SC1 W
diesem lıterarıschen Jesus, eın besser, Hür sich auf ihre kulturprägende Tra

beziehende Lesende behält denun VOo Autor mıiıt der Gattungsan-
gabe „Christusnovelle“ erspurt: mıt mythenbildenden Potenzialen ıhrer
Christus möglich So ist diese rzäh- prägenden Erzählungen und ihrer
lung völlig stimmı1% nicht 1Im historısıe- charakteristischen Sprachmächtigkeit
renden Präteritum verfasst, sondern einz1gartıge edeutung.
STEIS aktuellen Präsens.

26 Langenhorst/ "Wörter und Sätze - voller Zauber und Kraft" 

schen Schriftsteller, der über Jesus 
schreibt: Er muss seinen Stoff zur 
Kenntlichkeit entstellen. Wer über ei­
nen "Niemand wie er" schreibt, muss 
eine Form, eine Sprache finden, die 
diesem inhaltlichen Anspruch gerecht 
wird. Das aber kann nur gelingen - so 
Roths implizite Poetologie, ja Sprach­
schule im Sprechen über Jesus - durch 
eine ganz bewusst vollzogene Durch­
brechung der üblichen Lesegewohn­
heiten, durch eine radikale Verlang­
samung des Lesens und so durch eine 
eigenständige Verinnerlichung. Dem 
feinfühligen, geduldigen, für die Lang­
samkeit der Sprachwahl sensiblen Le­
ser aber wird so eine - fast schon spiri­
tuell zu nennende - Begegnung mit 
diesem literarischen Jesus, nein besser, 
und vom Autor mit der Gattungsan­
gabe "Christusnovelle" erspürt: mit 
Christus möglich. So ist diese Erzäh­
lung völlig stimmig nicht im historisie­
renden Präteritum verfasst, sondern im 
stets aktuellen Präsens. 

4.2 Bibel als Literatur? 
Schlussüberlegungen 

In der Sprache dieser biblischen Roma­
ne kann Roth so als Lehrmeister auch 
für den theologischen Umgang mit der 
Bibel als Literatur gelten. Wer kennt­
lich machen will, darf sich nicht (zu­
mindest nicht nur) dem Sprachfluss 
der Gegenwart anpassen, sondern 
muss die Sperrigkeit aushalten, ja aus­
gestalten. Der besondere Reiz bibli­
scher Sprache - noch einmal sei an Ulla 
Hahn, Christoph Meckel und Arnold 
Stadler erinnert - entfaltet sich nicht in 
Einebnung, sondern in Profilierung. 
Die Bibel als Literatur - sei es für 
sich auf sie berufende Gläubige, sei es 
für sich auf ihre kulturprägende Kraft 
beziehende Lesende - behält in den 
mythenbildenden Potenzialen ihrer 
prägenden Erzählungen und in ihrer 
charakteristischen Sprachmächtigkeit 
ihre einzigartige Bedeutung. 


